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Lesepredigt
Mariä Aufnahme in den Himmel  - Lesejahr B (15. August 2015)        
L1: Offb 11,19a; 12,1-6a.10ab
          L2: 1 Kor 15,20-27a 
            Ev: Lk 1,39-56
Mitten im August, in der Mitte des Hochsommers feiern wir das Hochfest der Aufnahme Mariens in den Himmel. Es gehört zu den Geheimnissen unseres Glaubens, dass Maria bei ihrem Sterben mit Leib und Seele in den Himmel aufgenommen wurde. Fromme Legenden erzählen, dass aus ihrem Grab die schönsten und wunderbarsten Blumen aufgeblüht sind. Ein tiefes Sinnbild dafür, dass die Schönheit Marias, aber auch eines jeden gläubigen Menschen unvergänglich und damit bleibend ist. 

Uns allen blüht nicht nur eines Tages das Sterben und unser Tod. Es ist wohl nichts auf dieser Erde so todsicher wie unser eigenes Sterben. Aus welchen Gründen auch immer verschieben oder verdrängen wir diese Gedanken oft, weil sie uns verunsichern oder beunruhigen oder auch Angst einjagen können. 

Wie oft bemerken und sagen wir auch, wie schnell doch die Zeit vergeht, wie schnell eine Woche, ein Monat, ein Lebensjahr vergangen ist.

Als Christen glauben wir an die Auferstehung Jesu und damit auch an ein ewiges Leben, weit über den Tod hinaus. Der auferstandene Christus will und wird auch unseren irdischen und sterblichen Leib verwandeln in seinen verklärten, für unsere irdischen Augen unsichtbaren Leib, in Gottes ewige Glückseligkeit und seine himmlische Herrlichkeit. 

In vielen Kirchen, die heute ihr Patrozinium feiern zeigt das Altarbild hinter dem Hochaltar, wie Maria über ihrem Grab, von vielen Engeln begleitet und mit vielen Blumen geschmückt heimgeht zu Gott und damit auffährt in den Himmel. 
Sie hat das Ziel der irdischen Pilgerschaft erreicht und ist jetzt voll und ganz verherrlicht und verwandelt im himmlischen Lichtglanz Gottes. Wie eine große Siegerin nach gewonnenem Kampf wird der Triumphzug Marias gefeiert, in allen Farben gemalt und in den höchsten Tönen bejubelt. Beim Betrachten und Verinnerlichen dieses Bildes soll den Menschen das Herz aufgehen und weit erhoben werden über alle Niedrigkeiten und Widrigkeiten seines irdischen, oft mühseligen und beladenen Lebens. Den Augen des Herzens wird gleichsam die sonst verschlossene Himmelstür einen Spalt weit geöffnet, damit er einen Blick hineinwerfen kann, um eine Vorahnung und einen Vorgeschmack von dem zu bekommen, was alle menschlichen Vorstellungen weit übersteigt. 
So könnte man den heutigen Festtag auch als Tag der offenen Tür zum Himmel bezeichnen, der dazu einladen will, weit über den oft so engen und verengten Horizont der eigenen vier Wände, des oft so kleinkarierten Denkens hinauszublicken.
Diese ganz andere Dimension des Ewigen darf uns nicht verlorengehen oder gleichgültig werden, weil wir uns viel zu oft mit viel zu viel Unwichtigem und Belanglosem beschäftigen oder davon in Beschlag nehmen lassen. Was tun Menschen nicht alles, um ihre Zeit zu vertreiben; um sich zu amüsieren, um sich unterhalten, belustigen oder manchmal auch beschwindeln zu lassen. Unsere Welt ist voll von verlockenden und kostspieligen oder auch billigen Angeboten und Anbietern von freudlosem Vergnügen. 

Das heutige Fest Mariä Himmelfahrt will unseren Blick, unser Interesse und unseren Sinn dorthin richten, wo die wahren und bleibenden und unvergänglichen Freuden sind. 

Die gefeierte, besungene, getanzte und in den Jubel der Engel gesteigerte Freude des heutigen hohen Festtages will uns anstecken. 

Sie bietet alles auf, um das unergründliche Geheimnis Gottes, wie es sich in Maria gezeigt hat, vom ersten bis zum letzten Augenblick ihres Lebens, und weit darüber hinaus, uns heutigen Menschen nachhaltig und ganzheitlich unter die Haut, direkt ins Herz gehen zu lassen. Eine Kostprobe finde ich im folgenden Lied der Benediktinerin und Lyrikerin Silija Walter. 

Es singt in mir 

mein Herz zu dir, 

mein Gott, ich muss dich preisen. 

Du hast auf deine Magd gesehn. 

Was du gesagt hast, ist geschehn 

nach deinem heil´gen Willen. 

Es singt in mir 

mein Herz zu dir, 

mein Gott, ich muss dich preisen. 

Die Stolzen fegst du weg vom Thron. 

Den Armen schenkst du Lieb und Lohn, 

die ihren Hunger stillen. 

Es singt in mir 

mein Herz zu dir, 

mein Gott, ich muss dich preisen. 

Dein Segen über Abraham 

auf mich, das arme Mädchen kam. 

Nun wird er sich erfüllen. 
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